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ie Gau -Versammlungen.
Den 28 . Dezember Beilage zum Nagolder Jntelllgenzblatt. L8L7.

Nagold,  den 27 . Dezember . Heute wurde dahier
einePlenar - Bersammlung des landwirtbschaft-
lichenBezirks - Vereins abgehalten , wobei neben der
Wahl eines neuen Ausschusses, der Aufnabme neuer Mit¬
glieder und verschiedener anderer Gegenstände hauptsäch¬
lich ein Antrag des Vorstandes des landwirthschaftlichen
Dezirlsvereins von .Noticnburg , die Vereine des Schwarz-
waldkreises möchten sich zu einer Eingabe an die Regie¬
rung vereinigen , oamir die Neckar-Eisenbahn vou Plochin¬
gen nach Nonweil auf Staatskosten balv ausgefübn werde,
zur Beralbung kam. (Wir haben in unserem letzten
Blatt die Grundzüge dieser Eingabe bereits mitgetheilt .)
Nach längerer Berathung gelangie die Versammlung durch
Stimmenmehrheit zu dem Beschlüsse, daß die fragliche Ei¬
senbahn für den Oberamtsbezirk Ragolo von keinem be-
sondern Nutzen scyn werde , un Gegeiitheck ein Nachthell
in io fern zu befürchten scy, als die Früchte un Gäu , von
woher der Oberanusbezirk sich verleben müsse, im Preise
sich steigern werden , daß jedoch die Versammlung die Bitte
des landwirthschaftlichen Vereins zu Rotteuburg in Hin¬
blick darauf , daß durch die Bahn der Verkehr im Allge¬
meinen gesteigert werde , wohl unterstützen könne.

Die Liebli
Von allen Früchten dieser Erden,
Sie wachsen nun am Baum , im Feld,
Soll Eine nur mein Liebling werden,
Gibts Eins nur , die mir gefällt.
Die Reichen , die in Schlössern w ohne».
Erlaben sich an Ananas,
Ein Andrer lobt sich die Melonen
Und noch ein Andrer Dies und Das.
Der Pomoloss ists , der vom Baume
SichAepfel , Birnen , Kirschen pflückt,
Und eine Damascenerpflaume
Macht ihn begeistert und entzückt.
Auch Pfirsichen und Aprikosen
Sind eine viel beliebte Frucht
Und werden häufiger , als Rose »,
Von Gartenfreunden aufgesucht.
Der Beeren migeheure Menge,
Der Wurzeln namenlose Zahl
Sie finden alle im Gedränge
Der Gastronomen ihre Wahl.
Was soustnur as, im Wald der Büffel,
Das sucht sich jezt rer Mensch zum

Kaut,
Ja selbst vie unterird 'sche Trüffel
Sucht man als Leckerbissen ans.
Kuklimmern , Erbsen mid Fasele »,
Das Rübchen , dasvon Teltow kommt,
Auch Quitt und Spargel darf nicht

fehlen.
Weil alles dies dem Magen frommt.

n g s f r u ch t.
Ja . selbst die Allerorts - Kartoffel
Erfreut sich hoher Gönner Schild,
Obgleich sie sonst nur ' m Hans und

Stoffel
Den ausgebrannten Magen füllt.
Das Alles kann mich nicht entzücken.
Das Alles kann mich nicht ersreun,
Das Alles kann mich nicht erquicken,
Mein Labsal muß viel besser sevn.
So nenne Freund , mit kurzen Worten
Was Dich erlabt , sags rund heraus.
Was Dir so lieb , so Werth geworden,
Mach nicht mehr ein Geheimnis , draus!
Ja , Freund , ich will die Frucht Dir

neunen,
Dw mich begeistert , mich entzückt,
Ich muß , doch lache nicht ! bekennen!
Ein Rettig iüs , der mich erquickt:
Ein Rettig gibt mir Lebensfreude,
Er gibt Gesundheit mir und Kraft,
Ich aß ihn gestern , eß ihn heute,
Ilm Liebsten neben Gerstensaft.

Und kommt es einst mit mir zum
Sterben

Nach wohl vollbrachtem Lebens¬
lauf,

So zier kein Stein mein Grab , ihr
Erben,

Nein , pflanzt mir einen Rettig
' drauf!

Gemeinnütziges.
Milck zur Möbelpolitur zu verwenden.

Feine Holzarten , wie Kirschbaum -, Pflaumen -, Nuß -,
Acpfel- und Birnbaumholz , so wie die festen ausländrschen

Hölzer werden am einfachsten mit Milch polirt . Nachdem
die Möbel von Schmutz und Staub gereinigt sind, nimmt
man Milch , so frisch als möglich , da dann die fetten Tbeile
sich noch nicht abgesondert haben , streicht sie auf das Holz
und reibt dann mit einem wollenen Lappen so lange , bis
alle Feuchtigkeit verschwunden ist. Dieß wird mehrmals
wiederholt . Die Milch hat vor dem Oel den Vorzug,
daß sich der Schmutz nicht so leicht an die Geräthe hängt,
daß sie keinen unangenehmen Geruch verbreiten , und daß
die Geräthe gleich wieder gebraucht werden können. Bei
neuen Möbeln wird das Einreiben Anfangs wöchentlich
wiederholt.

DaS Fioringras (Windbalm)
ist dir ergiebigste , nützlichste und vortheilhafteste unter
den bekannten Erasarten . Sie ist perennirend , liebt feuch¬
ten , torflgen Boden , ist sehr blattreich und dicht, und läßt
kein Moos anfkommen . Ein « nziger Morgen von diesem
Grase liefert 5 bis 8 Fuder Heu . Das Gras ist süß,
zuckerstoffartig , sehr nahrhaft und saftig , und wird von
Pferden , Schafen und Rindvieh begierig gefressen. Bei
Pferden , die sogar stark arbeiten müssen , ersetzt es voll¬
kommen (? ) den Haber . Die Kühe werden dadurch viel
milchreicher , und das Mastvieh in kurzer Zeit fett. Auch
sind bei diesem Futter die Gefahren des Klees nicht
vorhanden . Vornämlich die Engländer kultivircn . dieses
Gewächs , in Dänemark bleibt eS sogar im Winter - rmrerm
Schnee vollkommen gut . Im Sommer darf man -kein
Vieh darauf weiden lassen ; im HcrW "werden die Schafe
darauf milchreich und fett . Man pflanzt die Wurzeln
dieses köstlichen Grases im September auf ein abgeweideles
Rüben - oder Kartoffelfeld i ^ Fuß von einander , so daß
die Wurzelnfaftrn überall , wie bei Kartoffeln , mit Erde
bedeckt sind. Man hält den EraSocker im ersten Jahre
rein von Unkraut , überdüngt ihn im nächsten Jahre mit
Hoferde , Teichschlamm , Kompostdünger rc. , und man har
nun für viele Jahre die ergiebigste künstliche Wiese.

Das Ucberfahren der moorigen Wiesen
mit Sand

ist gewiß eine der vorzüglichsten Verbesserungen derselben.
Der schlechte GraSwuchS wird meist durch den Mangel
an Kieselerde bedingt , welche letztere den Wiesen eben
durch jenes Verfahren zugeführt wird.

Kultur des Kürbis.
Ihre Blätter werden sehr begierig von dem Hornvieh

gefressen ; die Frucht ist , als Muß bereuet , ein gesundes
Nahrungsmittel . Man gewinnt aus den Kernen dieser
Pflanze ein grünes Oel , das nicht zu verschmähen ist.
Im mittäglichen Frankreich gibt man dem Rindvieh die
Kürbisse in Stücken geschnitten als Futter.

P eren niren d er Roggen.
Sprengel theilt darüber in seiner Monatschrift Fol¬

gendes mit : Kürzlich erhielt ich wieder aus Tomsk von

ä »»



Herrn v.  Peipoff,  der in Sibirien große Güter bat,
perennirenden Roggen . Derselbe säcte ihn vor 15 Jah¬
ren auS , und har seit der Zeit alljährlich die besten
Ernten ( 10 — 12 und mehrere Körner ) davon gehabt . Nur
bisweilen ist er überdüngt worden . Dieser Roggen liebt
sandigen , oder leichten Boden ; auf schwerem Boden geht
er bald aus . Nach der Versicherung keß Herrn v . P.
pflanzt sich dieser Roggen bei ihm nicht durch ' s Ausfallen
der reif gewordenen Samen , sondern nur durch seine pe¬
rennirenden Wurzeln fort . Er mähte ihn vorzugsweise in
den ersten drei Jahren immer grün ab , und da die alten
Wurzelstöcke hiernach immer wieder neue , kräftige Triebe
machten , so baute er ihn nun auch im Großen an . Ihrer
Prüfung und Sacdkenntniß wird nun Europa vielleicht
ein allgemein einzuführendes , nützliches Gewächs zu ver¬
danken haben . Hiezu bemerkt Sprengel , welcher von
diesem Roggen Samen erhalten hat,  daß derselbe zwar
die Form und Farbe unseres gewöhnlichen Roggens habe,
daß aber die Körner etwas kleiner seyen . Sprengel hat
einen Theil dieses perennirenden Roggens im vorigen Früh¬
jahre , den anderen Theil im letzten Herbst außgesäet , und
wird später über die Ergebnisse Bericht erstatten.

Neu entdeckter Kartoffelbau ohne Krankheit.
Von Herrn Dr . Mauz  in Eßlingen.

(Fortsetzung und Schluß .)

Entfernung der Feuchtigkeit und der erhöhten
Wärmegrade aus den Saatkarroffel  n.

Um den zur Saat bestimmten Kartoffeln so viel als
möglich ihre inwohnende Feuchtigkeit , wie auch die in bei¬
ßen Jahrgängen erlangten hoben Wärmegrade zu entneh¬
men , so hat man für gut gefunden , die Knollen gleich
nach dem Ausnehmen aus der Erde im Jahr 1816 in ein
trockenes , luftiges aber etwas kühles Nebenzimmer und
an einen Ort zu bringen , wo später darunter geheizt
wurde ; zur Saar aber nur solche K nollen gewählt , welche
rund und nicht über andertyald Zoll Durchmesser halten,
indem mit Steigen des Durchmessers auch die Feuchtigkeits-
Verhältnisse , namentlich lokal zunehmen ; daher mir dieser Zu¬
nahme , in Verbindung mir Auswüchsen und Deformitäten,
dir Qualität vermindert wird . Ferner hat man die Knollen
während ihres Aufenthalts im Zimmer öfters umgerührt,
später die trockenen etwas welken Kartoffeln , nachdem die
Kälte im Freien auf 10 ° gestiegen , in Körbe gelesen und so
in einem guten Gewölbe über die höchste Kalte aufbewahrr.

und mit derjenigen verglichen werden werden kann , unter
welcher die Gekreidearten oder überhaupt die niedrigsten
und ersten Gewächse , wie z. B . die Gräser , anfangen zu
wachsen . Nahm man weiter auf die fernere Entwicklung
der Mutterkartoffeln Rücksicht , so ließ man das Treiben
der Knollen so lange im Zimmer fortmachen , bis die Kar¬
toffeln 3 bis 4 Zoll lange Pflanzen angeseht hatten , und
die Erfahrung lehrte , daß sie sich bei diesem Verfahren
und Zutritt des Lichtes sehr vollkommen und kräftig bil¬
deten , ein sattgrunes Ansehen wahrnebmen ließen , eine
grüne Farbe bildeten , die hauptsächlich dazu gehört , wenn
die Versuche gelingen und gesunde Kartoffeln erzeugt wer¬
den sollen.

Art der Kartoffelsaak.
Bei dem Legen dieser Kartoffeln wird gleich in die

Augen fallen , daß man mit der Saat wegen der anhän¬
genden Pflanzen etwas sorgfältig umgehen muß ; jedoch
zeigt sich, daß die Arbeit dann gut von statten ging , wenn
die Knollen in Körbe gelegt und von da ans benützt wur¬
den . Die weitere Behandlung bestund darin , daß man
die Knollen in trockene , einige Tage zuvor bestellte Stu¬
fen brachte und behutsam mit feiner trockener Erde bedeckte;
dabei möchte jedoch bemerkt seyn , daß die auf die an¬
gegebene Art entwickelten Pflanzen sich nicht vergeilt , son¬
dern etwas zähe darstellten , und sich daher bei dem Be¬
handeln des Lezens nicht leicht abstoßen ließen ; eine Er¬
scheinung , die natürlich bei einer feuchten Entwicklung,
wie sie z. B . in den Gewölben staktfindet , wo die Pflan¬
zen in einen vollsaftigen , vergeilten Zustand übergehen,
nicht der Fall ist.

Haben wir nun nach der angegebenen Methode zu
trachten gesucht , den Mutterkartoffeln so viel als möglich
ihre Feuchtigkeit , andrerseits ihre aus dem Boden mög¬
licherweise mitgebrachten höhere » Wärmegrade zu nehmen,
hauptsächlich aber darauf Bedacki genommen , den Akt der
Keimung , welcher in diesem Jahr bei 20 und noch höhe¬
ren Graden stakrgefunden , bei niederen Wärmegraden vor
sich gehen zu lassen , so kann nach der voransgeschickien
Theorie angenommen werden , daß die zwei wesentlichsten
Bedingungen zu einer erzeugenden Krankheit entfernt sind;
daher die Knollen jetzt unbeschadet nicht nur den verschie¬
denen Boden - sondern auch und hauptsächlich den ver¬
schiedenartigsten Düngerarken ausgesetzt werten können,
ohne daß diese Einflüsse bei einer ferneren Entwicklung
mehr vermögend sind , nachtheilig auf die Knollen einjuwir-
ken oder eine Krankheit zu veranlassen.

Keimung der M n ki e r k ar to ffe l n . ! Erfolg dieses neuen K a r r o ffe l b aueS
Um die Keimung der Laatkarrrffcln so viel als mög - ! Die Erfahrung lehrte , daß sammtliche auf die ange-

lich bei niederen Wärmegraden beginnen und einen lang - gebene Art gemachten Versuche mit den glänzendsten Re-
samen Verlauf nehmen zu lassen,  so kamen die Knollen suliaten gekrönt wurde », indem bei allen Saaten , sowohl
bei einer Kälte , die 9 " im Freien zeigte , wieder in das mit als ohne Dünger durchaus keine Spur emer Krank-
genannte , gegen Mittag gelegene Nebenzimmer , wurden heit — ei » mvorartiqer Wiesenncubrnck zeigte sehr viele
daselbst ausgebrcitct , anfangs öfters zur Entfernung der kranke Knollen ohne Dünger , beiGülleanw . ndung wenig —
aus dem Gewölbe mitgebrawieu Feuchtigkeit umgerührr , im Gegentheit meistens sehr großartige , rnud geformte,
später aber mit Steigen der Warme in Ruhe gelassen , die rauhhaniige Knollen erzielt wurden , und dieses Resultat
Fenster geöffnet , und jene überhaupt so behandelt , daß sie ! natürlich auch bei jeder anderen Bodenart gewonnen wer-
sich ungestört haben entwickeln können . WaS da » Wssrere ' den wird ; überhaupt fand bei dieser Methode ein Kartof-
betrifft , so wurde wahrgenommen , daß das Ansetzen von >felbau statt , wie er immer nur in den gesündesten Jahren
Pflanzen oder neuen Trieben mir Zunahme der Wärme §oder bei der gewöhnlichen Bedüngung austreten kann , und
günstig von statten ging und zwar bei einer Temperatur , . eS folgte dieses selbst dann , wenn die Saat nicht früher,
welche 10 — 130 Warme im Freien zu erkennen gab , emc sondern nach der gewöhnlichen Zeit mit einer anderen
Wärme im nördlichen Schatten , welche nicht hoch genannt ! Laar bestellt wirk . Außerdem stellte sich dabei das höchst
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interessante Resultat heraus , daß in Vergleichung mit ei¬

ner anderen Saat , d. h . mit einer solchen , welche zu glei¬

cher Zeit , aber mit Knollen aus einem Gewölbe genommen,

bestellt wurde , diese neue Methode in Hinsicht der Ent¬

wicklung der Pflanzen und deren Reife , wie die Reife

der Knollen , einen Vorsprung von 3 bis 4 Wochen so¬

wohl bei den frühen , als auch bei den spaten Kartoffeln

festhielr . Weiter ist bei diesem neuen Kartoffelbau in je¬

der Hinsicht die Erscheinung als praktisch hervorzuheben,

daß auch die Entwicklung in der Erde oder daS Wacks-

lhum nach der Keimung ebenfalls vor sich geht , ehe die

schädlich wirkenden höher » Wärmegrade austreten und

die schädlichen Nebel zum Vorschein kommen ; daher dieser

Methode , wo selbst die Pubertätszeit balder auf den Weg

tritt , immerhin ein großer Vortheil zugerecknet werden kann.

Das Spezielle dieses Kartoffelbaues.

Betrachten wir das Nähere dieses Kartvffelbaues , so

muß dabei gleich bemerkt werden , daß sä m mtli ck e Ver¬

suche aus einem und demselben Felde  der Reihe

nach so gemacht wurden , daß je eine Reihe von 20 Stu¬

fen oder Stöcken gleichartig nack Knollen und Dünger

gehandelt , dann immer die nächstfolgende Reihe von der¬

selben Kartoffelart zur Vergleichung ohne Dünger , und

eine dritte Reihe mit Knollen aus den Gewölben , mir dem

Dünger der ersten Reihe bestellt worden ist , und zwar auf

einem Acker , welcher vor 3 Jahren als Wiese umgebro¬

chen worden , dessen Boden leickt und moorartig war , da¬

rauf nickt nur vor zwei Jahren , sondern auch im vorigen

Jahr Kartoffeln bei einer Bedüngung mit Kompost ge¬

pflanzt , vor zwei Jahren viele kranke Knollen und im

vorigen Jahr nicht nur sehr viele kranke Kartoffeln , häu¬

fig gar keine Knollen , sondern nur höchst großartige Pflan¬

zen gewonnen wurden , Beobachtungen , die in meiner Ju¬

biläums Schrift näher bezeichnet sind.

Was die Zeit der Saat  betrifft , so wurde sie den

21 . April bei IO " Wärme und trockenem Boten bestellt,

zum Auslczen rothe , gelbe und blaue Kartoffeln gewählt

und die Saat sowohl mit den frühen , als auch mit den

späten Kartoffeln zugleich gemacht.
In Hinsicht der Düng er arten  kann bemerkt wer¬

den , daß diese gleich über und um die Saat gestreut und

folgende genommen worden sind : zerstoßenes Steinsalz,

Steinsalz mit Asche , Gpps , Asche , wollene Lumpen , Koh¬

lenpulver ( welches wahrscheinlich durck seine absorbirende

Eigenschaft günstig wirkrj , Chlorkalk , Sagmehl , Kompost,

Kompost mir Salz,  Oclmehl , frischer Pferds - und Ab¬

tritt -Dünger.
Was die fernere Entwicklung  anbclangt , so

zeigte sich und zwar besonders auch deswegen , weil immer

günstige Witterung und täglich 10 bis 150  Warme start-

gesunden , daß die Pflanzen sehr bald über der Erde zum

Vorschein kamen und gleich als das früheste Kartoffelfeld

in der Umgegend betrachtet werden konnten ; selbst war

es der Fall , daß , als man die Kartoffeln im Allgemeinen

anfieng zu felgen , mein Feld schon längstens behäufelt war,

und später von keiner Saat mehr eingeholt worden ist.

Weiter wäre bei diesem Kartoffelbau insbesondere das

als höchst interessant hervorzuheben , daß keine Düngerart

schädlich zu wirken vermögend ist ; daher und wenn eS

früher hieß : je mehr Dünger , je hitziger , frischer , ammo-

niakalischer und Wärme erzeugender der Dünger ist , desto

mehr Krankheit ; es jetzt im auffallendsten Widerspruch

gegen alle bisherigen Erfahrungen heißt : je mehr Dünger,

! je hitziger , frischer und ammoniakalischer sich derselbe dar-

^ stellt , je mehr er die Fähigkeit bcsizt,  Wärme zu entwi-

j ckeln und treibender zu wirken , desto früher bilden sich

>nicht nur die Knollen , sondern desto vollkommener wird

jauch die Qualität und Quantität . Nach den angegebenen

Beobachtungen war es wirklich der Fall , daß in der Reihe,

wo wollene Lumpen angewendet worden sind , die großar¬

tigsten Knollen unter allen Versuchen , sowohl bei den frü¬

hen , als auch bei den spaten , wie andererseits bei allen

Sorten der Kartoffelarten gebildet worden sind ; dann nach

diesem Dünger wieder die Reihen die größte Vollkommen¬

heit entfalteten , wo Abtrillküngcr , namentlich vollends

zum zweiten mal angewender Worten ist ; Erscheinungen,

die im vorigen und diesem Jahr , wo aber der Kartoffel¬

bau auf die gewöhnliche Weise bestellt wurde , gerade das

Gegentheil zeigten ; und so war cs der Fall , daß beson¬

ders bei Anwendung der wollenen Lumpen sich im vori¬

gen Jahr die Krankheit nicht nur zuerst an diesen Stö¬

cke» zu erkennen gab , sondern daß auch die Zerstörung

bei den einzelnen Knollen am größten unter allen ange¬

wandten Düngerarten war , und zwar wahrscheinlich dcß-

wegen , weil die wollenen Lumpen die Fähigkeit besitze» ,

Warme zu entwickeln ; ferner ließen auf diesem Felde die

Saaten , wo die Knollen aus den Gewölben genommen

wurden , häufig und bei den verschiedenartigsten Düngcr-

arten , selbst bei Asche und Salz kranke Kartoffeln wahr-

nehmen , und es war die Zahl dieser vollends da groß , wo

vor der Blüthebiltung noch gedüngt morden ist , namentlich

mit Abtrittdünger , und am schlechtesten zeigten sich endlich

bei diesen Versuchen diejenigen , wo Kompost mir Salz ver¬

bunden wurde , indem hier nickt einmal die Saatkarroffeln wie¬

der erhalten , sondern außer der Trockenfaule auch Knollen mit

der Kräuselkrankheit befallen gebilter worden find , und es

geschah dieses Ergriffenwcrdcn natürlich deßwegen , weil

diese Düngerverbindung die Fähigkeit besitzt , Warme zu

entwickeln , thcils Feuchtigkeit zu bilden , wie namentlich

dieses bei dem Salz der Fall ist Beobachtungen , die

abermals triftige Winke über die nächste Ursache ter Kar-

loffelkrankheit geben möchten.

Was die Salze  und ahnlicke angewandte Stoffe im

Verhältnis ; zu dem voluminösen , thierischcn und ammonia-

kaliscken Dünger betrifft , so kann gesagt werken , daß bei

Anwendung salziger , alkalischer Stoffe die Entwicklung

immer gegen jene zurückblicd , selbst die Pflanzen später ab-

starbcn , und die Reift der Knollen etwas zurück fiel, als

k-eseS bei thicrzschcm Dünger u . z. w . der Fall war ; auch

wurde beobachtet , daß die Kartoffeln bei saftiger Düngnng

etwas kleiner und der Zahl nach geringer waren , alb

dieses bei den anderen grünen Stoffen starrgcfunden , unk

dieses wabrscheinlich deßwegen geschieht , weck kie Salze

nicht eine erpandirenke , sondern eine koinrahirenke , eine

zusammenziehende Wirkung veranlassen , und deßwegen die

Knollen unter dieser Einwirkung mehr eine runde , dorr

mehr eine in die Lange gedehnte Form fcsthaltcn . Aus

ten genannten Versuchen möchte daher folgendes bezeich¬

net « Resultat hervorgehcn , Laß die Anwendung der salzi¬

gen Stoffe nichts anderem als einem gewöhnlichen Britz-

mittel verglichen werden kann , und ihre spezifische Wir¬

kung außer anderen Vorlkeüen , die namentlich der am-

momakalrschen Natur keS KrankheitssroffeS entgegenwirken,

ferner darin bestunke , die Wärme in der Erde zu vermm-

kern , und somit einer schnellen Entwickln , g entgcgcntie-

rcn , ein Bestreben , das aber auch in gewöhnlichen Fallen



immer von großem Nutzen ist , indem die Kartoffelkrank¬
heitvorzugsweiseauch, wie der Kornbrand, durch vermehrte
Wärme -Entwicklung namentlich wahrend des Aktes der Kei¬
mung bedingt ist; demnach die Bcihmittel bei dem Kar¬
toffelbau ebendenselben wesentlichen Nutzen leisten, welchen
sie bei dem Kornbrand zu erkennen gaben, weßwegen unter
ihrer Entwicklung jederzeit gesündere Produkte, namentlich
dieses Jahr , wo endlich die Keimung bei 23 —26" Warme
stattgefunden, als bei Anwendung thierrscher, ammoniakali-
scher Düngerarten erhalten worden sind. Auch lehrt die
Erfahrung , daß man im südlichen Rußland , wo der Kar¬
toffelbau nur wenig betrieben wird , der Boden reich an
salzigen, alkalischen, aber arm an Dünger oder ammonia-
kalischen Stoffen ist, keine Kartoffelkrankheu kennt; daher
von Neubrüchcn in der Regel gesunde Kartoffeln erhalten
werden, und aus denselben Gründen auch da die Ernte
günstiger ausfällt , wo man — Nichts tvut , wie dieses
z. B . beim Typhus im Thierreich der Fall ist ; somit und
wie wir schon öfters berührten, die Karioffclkrankheit sehr
viel mit dem Typhus gemein hat.

In Hinsicht der Ernten  kann bemerkt werden, daß
diese außer einzelnen vorgenommenen Proben absichtlich
sehr spät und zwar am 8. August erst dann vorgenommen
wurde, nachdem zuvor Regen und Nebel eingewirkt, das
Kraut längstens abgestorben und dürre geworden war;
jedock wurde nicht der große Jrrlhum begangen, daß man
die Kartoffelstöcke vor der Ernte zum zweiten mal behäu¬
felte, indem dadurch nichts anderes geschieht, als daß man
den höchst schädlich wirkenden Feuchtigkeiten einen freien
Lauf zu den Knollen eröffnet. Selbst lehrten Beobachlun-
gen auf meinem Versuchsfeld mit Samenkcn löffeln, daß
diejenigen Saaten gesündere Produkte entwickelten, welche
weder gefelgt noch behäufelt worden sind, als dieses im
umgekehrten Fall stattgefunden und zwar bei Versuchen,
wo kein Dünger angewendet worden ist.

Schlußbemerkung.
Werfen wir endlich einen Blick auf daS Gesagte zu¬

rück und fassen das Ganze kurz zusammen, so möchte da¬
raus hcrvorgchen, daß die Kartoffelkrankbeit(Trockenfäule^
oder überhaupt die Krankheiten der Kartoffeln ursprünglich
aus den Knollen hervorgehen, in den Muttcrkortoffcln be¬
gründet seyen, und alle äußerlichen über der Erde wahr¬
nehmbaren krankhaften Erscheinungen nur als Folge eines
innerlichen Krankheitsprozesses angesehen werden müssen;
daher es auch sehr einleuchtend erscheinen wird , daß jede
Bestrebungen, welche gegen die Krankbeit von außen hem¬
mend einwirken sollen, höchst unnütz sich darstellen und
zunächst dcßwegcn, weil sie der naturgemäßen Entwicklung
der Krankheitsstoffe entgegenwirken, einer Entscheidung, die
in ihren heilsamen Bestrebungen gestört, dadurch der Stoff
in das Innere zurückgedrängt wird, und aus diesen Grün¬
den die Pflauzen-Theorre oder die Annahme, daß die Kar¬
toffeln ursprünglich von den Pflanzen aus , d. h. durch die
Pilze krankhaft ergriffen und angcsteckt werden, ebenso bald
der Lächerlichkeit anhcimfallen wird, oder schon anheim ge¬
fallen ist, als dieses bei der Jnscktcn-Theorie der Fall ge¬
wesen ist ; deswegen auch das Äbschnerden der Pflanzen,
um die höchst schädlich wirkenden Pilze zu entfernen, bald
gelobt, bald getadelt wird.

Wollen wir das Beschneiden der Kartoffel¬
pflanzen  näher berücksichtigen, so wird sich zeigen, daß
bei diesem Akt viel Täuschung in Hinsicht der Zeit statt¬

findet, indem das Beschneiden der Kartoffelpflanzenrein
auf physiologischen Gesetzen beruht , und sich dieses dann
naher darthut , wenn das Entwickeln der Kartoffeln in zwei
Hauptmomente gerheilt wird und zwar in den Akt, wo
Pflanzen und Knollen gemeinschaftlich wirken, einen Akt,
der eine Periode beobachtet, in welcher die Bildung der
Blüthen fällt , und somit in dieser Zeit dahin gewirkt
wird,  daß die Fähigkeit zur Fortpflanzung gesichert ist,
während sich andererseits der zweite Akt darauf gründet;
unabhängig von den Pflanzen , somit selbstständig für die
Vollkommenheit und Qualität der Knollen zu sorgen, und
wenn sich doit die Pflanzen noch aufreckt und grün zu
erkennen geben, so legen sie sich in dieser Periode kreis¬
förmig um , breiten sich über die Erde aus , sangen an
gclblicht uns braun zu werden, und es scheint die Natur
durch diese Krümmung der Pflanzen anmdeuten , daß sie
eine Hemmung der Säftcnmasse bezwecke, um diese lokal
für die Knollen verwenden zu können, wie es überhaupt
Erfahrungssache ist , daß durch solche Krümmungen die
Fruchtbarkeit und Vollkommenheitvermehrt werden kann.
Dieser zweite Akt ist nun diejenige Zeit , in welcher die
Pflanzen unbeschadet und ohne Nachtheil für dieKnollen-
entwicklunq weggenommenwerden dürfen, öfters mit Vor-
thcil abgenommen werden, wie diesesz. B . bei dem Wein¬
stock, dem Mais n. s. w. der Fall ist.

Aus dem Gesagten wird nun deutlich hervorgehen,
daß,  wenn das Kraur bei den Kartoffeln in der zweiten
Entwicklungsperiode wcggenommen wird, man dennoch sehr
vollkommene und gesunde Kartoffeln erhalten kann , diese
Erscheinung aber als nichts Seltenes, sondern als ein na¬
türlicher Gang angesehen werden muß, der Unkundige da¬
gegen nur getauscht wird, und wenn er dieses als etwas
Besonderes aufzählt , dadurch zu erkennen gibt , daß ihm
die Bekanntschaft mit den Gesetzen der Natur mangele;
somit taS Abschneiden der Kartoffelpflanzen in HinsichteineS
Schuhes gegen die Krankheit nur als ein Symptomenkrieg
und als eine höchst nutzlose Arbeit betrachtet werden muß.

Besondere Nutzanwendungen.
Im Allgemeinen möchte angenommen werden, daß der

beschriebene Karroffelbau als eine eigene Treibmethodeviel¬
mehr aber als eine Versetzung des Kartoffelbaues in eine
frühere JahreSzeit angesehen werden kann, und besonders
deswegen, weil je hitziger, Wärme erzeugender und treiben¬
der der Dünger ist, desto schneller die Knollen ihrer Reife
zueilen, so daß sie früher zum Genuß mit gutem Geschmack
und Gesundheit erlangt werden , als dieses im Frühbctl
möglich ist; daher diese Methode Kartoffeln zu bauen, zu¬
nächst den Gärtnern , namentlich nach meinen Versuchen
mit den 5 und 9 Wochenkartoffeln, bestens empfohlen wer¬
den kann. Außerdem glaube rcb, daß wo Mangel an ge¬
hörigem Platze statlfindet, dann das Entwickelnlasscnder
Kartoffeln rm Frühjahr auch auf einem lustigen Boden
bei Licktzutritt unter Dach geschehen könnte, wie andern¬
falls eine Entwicklung der Art nicht gerade nöthig wäre,
daß nämlich die Mutterkartoffeln Triebe von 3 bis 4 Zoll
Länge ansetzten, sondern es schon gut seyn und als Schutz¬
mittel gegen die Krankheit auftreten möchte, wenn nur die
erste Keimung und Entwicklung im Freien stattgefunden
hat, und cs somit auf diese Art leicht möglich würde, daß
dieser neue Kartoffelbau auch im Großen betrieben werden,
wie endlich diese Kcimungsmethode auch ein Mittel gegen
den Brand der Getreitearten geben könnte. .
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